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Lhren-Tafel
für den

auf dem Selbe der Ehre
gefallenen Mitbürger

der

Stacit Tamberg.

Pionier Alfons Schmitt
gefallen vor St.Julien am 29. April 1915.

Amtliche Nachrichten.
Die Inhaber der Erlaubnisscheine für

teseholz im Stadtwalde machen wir bei
Neidung der Entziehung der Scheine darauf
aufmerksam,, daß Kinder künftig nur unter
der Aufsicht Erwachsener von der Erlaubnis
Gebrauch machen dürfen.

Lamberg , den 8. Mai 1915.
Der Magistrat:

Pipberger.

Der Krieg.
Amtliche Tagesberichte.

WTB . Großes Hauptquartier , 8. Mai.
(Amtlich).

Weltlicher Kriegsschauplatz.
Bor Zeebrügge brachten unsere Küsten-

datterien gestern abend einen feindlichen
Zerstörer zum Sinken . Aus dem größ¬
ten Teil der Front fanden die üblichen
Artillerie kämpfe statt, die sich an ein¬
zelnen Stellen - so bei Ypern , nörd¬
lich Arras in den Ar gönnen und auf
«en Maashöhen - zeitweise steigerten,
öum Infanteriekampfe kam es nur in
»en Vogesen . Hier griffen die Franzosen
unsere Stellungen bei Steinabrück
beiderseits des Fechttales nach Stun-
oenlager Artillerievorbereitung abends an.
^amtliche Angriffe scheiterten unter
Itarken Verlusten für den Feind.

östlicher Kriegsschauplatz.
» Unsere gegen Libau vorgehenden
cfuppen setzten sich in Besitz dieser

"dt . Hierbei fielen 1600 Gefangene
.̂ schütze und 4 Maschinengewehre
chre Hände.

Südöstl. Kriegsschauplatz.
-k. Pie Verfolgung der geschlagenen

durch die Armeegruppe Mackensen
anschließenden Verbündeten ist auch
- von einigen erfolgreichen

»Mutkämpfen abgesehen - in stetem
m^ blieben . Unsere Vortruppen haben

2" Abend bereits den Wislok in Gegend
überschritten.  Das gemein-

im 5>̂ anöeIn  aller beteiligten Heeresteile
de« °fwärtsdrängen führte zum Abschnei-

unbeträchtlicher russischer
wodurch die Gesamtzahl der seit

IchaxnsP 10* auf dem galizischen Kriegs-
»m gemachten Gefangenen bis jetzt
te '^ wa  70 .000 gestiegen sein dürs-

wurden den Russen 3 8 Ge schütze.
ntet  9 schwere , abgenommen.

Oberste Heeresleitung.

Dienstag » den 11. Mai 1915 37. Jahrgang
WTB . Großes Hauptquartier , 9 . Mai.

(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Fortsetzung unserer Angriffe

auf Ypern  warfen wir den Gegner aus
seiner stark befestigten Sellung zwischen der
Straße Fortuin -Wieltje und Gheluvelt -Ypern
heraus , nahmen die Orte Frezenberg
und Verloren - Hoek  und setzten uns
hierdurch in den Besitz wichtiger , die Um¬
gegend von Ypern im Osten beherrschender
Höhenzüge.  800 Engländer , darunter 18
Offiziere , wurden bisher gefangen genommen.

Französische Angriffe westlich von L i e v i n,
nordöstlich der Lorettehöhe , scheiterten un¬
ter starken Verlusten für den Feind . Bei
La Bassee und bei Bitry (östlich Arras)
wurde je ein feindliches Flugzeug von uns
zur Landung gezwungen . Ein unter Aus¬
nutzung von Nebelbomben unternommener
französischer Teilangriff westlich Perthes
wurde mit Handgranaten adgewiesen.

In den Argonnen , zwischen Maas und
Mosel , sowie in den Vogesen verlies der
Tag ohne besondere Ereignisse.

Östlicher Kriegsschauplatz.
In Libau  haben wir große Lager

von Krisgovorräten beschlagnahmt.
Bor starken Kräften aller Waffen , die der
Gegner bei Mitau gesammelt hat , weichen
unsere gegen diese Stadt vorgeschobenen
Abteilungen langsam aus . Nördöstlich von
Kowno wurde nach Vernichtung eines rus¬
sischen Bataillons die Bahn Wilna -Szawlo
gründlich zerstört . Am Njemen bei Sreducki
griffen wir die zersprengten Reste von vier
russischen Bataillonen , die wahrscheinlich zu
den am 6. und 7. Mai bei Rossienie ge¬
schlagenen Truppen gehören , aus . Erneute
russische Angriffe gegen unsere Stellungen
an der Pilica wurden unter großenDer-
lusten für den Feind abgewiesen.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
In der Verfolgung des geschlagenen

Feindes überschritten me Truppen des
Generals v . Mackensen  nach Kampf den
Wislok zwischen Besko (östlich Rymanow)
und Frysztak . Vor dem Druck der östlich
und nördlich von Tarnow kämpfenden Ver¬
bündeten weicht der Feind aufMielec
und über dio Weichsel zurück . An
der wankenden russischen Karpathen-
front  warfen andere deutsche Truppen
den Feind aus seinen Stellungen an der
Bahn Mezoelaborcz -Sanok . Die Beute an
Geschützen und Gefangenen vergrößert
sich noch fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 10. Mai.
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Küste machten wir in den Dünen

Fortschritte in der Richtung auf Nieuport,
nahmen mehrere feindliche Gräben und Ma¬
schinengewehre. Ein Gegenstoß des Feindes
während der letzten Nacht gelangte bis an
Lombartzyde heran, wurde dann aber völlig
zurückgeworfen. Auch in Flandern wurde wie¬
der nach vorwärts Gelände gewonnen. Bei
Verloren Hoek machten wir 162 Engländer zu
Gefangenen.

Südwestlich Lille setzte der als Antwort
auf unsere Erfolge in Galizien erwartete
große französisch -englische Angriff eilt . Lr
richtete sich gegen unsere Stellungen östlich
Fleurbaix , östlich Richebourg - östlich Ver-
melles , in Ablein , Larensy, Neuville und St.
Laurent bei Arras . Der Feind - Franzosen
sowie weiße und farbige Engländer - führte
mindestens vier neue Armeekorps in den
Kampf neben den in jener Linie schon
längere Zeit verwendeten Kräften. Trotz¬
dem sind wiederholte Angriffe fast überall
mit sehr starken Verlusten für den Feind ab¬
gewiesen worden . Insbesondere war das bei
den englischen Angriffsversuchen der Fall.
Etwa 500 Befangene wurden gemacht. Nur
in der Gegend zwischen Larensy und Neuville
gelang es dem Gegner, sich in unserer vor¬

dersten Linie sestzusetzen. Der Gegenangriff
ist im Gange.

Nördlich von Steinabrück im Fechttale
warfen wir den Feind , der sich unmittelbar vor
unserer Stellung in dichtem Nebel eingenistet
hatte, durch Angriff zurück und zerstörten
seine Gräben.

Eines unserer Luftschiffe belegte heute
früh den befestigten Ort Southend an der
Themsemündungmit einigen Bomben.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Bis lest Aer 89108§(fint».

Trotz aller Versuche des Feindes , durch
eilig mit der Bahn oder im Fußmarsch herange¬
führte neue Kräfte unsere Verfolgung aufzu¬
halten, warfen die verbündeten Truppen der
Heeresgruppe des Generalobersten v. Macken¬
sen auch gestern den Gegner von Stellung
zu Stellung zurück und nahmen ihm über
12,000 Gefangene nebst vielem Material ab.
Die Zahl der von dieser Heeresgruppe allein
seit dem 2. Mai gemachten Gefangenen steigt
damit auf über 80,000. Unsere Vortruppen
näherten sich dem Stebnicze-Abschnitt und er¬
reichten die Brzezanka , sowie den unteren
Wislok. Die Verfolgung geht vorwärts.

Oberste Heeresleitung.

MMW « lmr VerMiria.
WTB. Wien , 8. Mai . (Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird verlautbart , 8. März 1915. mittags . :
Die Folgen der Schlacht von Tarnow und
Gorlice übertragen sich nunmehr auch auf
die K a r p a th en front östlich Lupkow.
Unsere Truppen die auch hier zum Angriff
übergingen, eroberten nachts den Grenz-
kamm  nördlich der aus den letzten erbitterten
Karpathenkämpfen bekannten Orte Telepocz,
Zellö und Nagypolani.

Während der Wintermonate haben die
Russen unter den schwersten Verlusten in
wochenlangen Kämpfen südlich des Grenz¬
kammes der Karpathen Fuß gefaßt und durch
Einsetzen aller verfügbaren Reserven ihre Front
in den Oberläufen der Ondava Laborcza und
Eziroka nach Süden vorgeschoben. Trotz aller
Stürme und wütenden Angriffe des Feindes
konnte der Uzsoker Paß  uns nicht ent¬
rissen werden. Nördlich und beiderseits des
Paffes hielt unsere Gruppe, die hier monate¬
lang focht, felsenfest stand. Der ganze Raum¬
gewinn der Russen istnun in wenigen Tagen
verloren gegangen.  Unter den großen
Verlusten,  die ein so eiliger Rückzug be¬
dingt, räumte der Feind den Streifen ungar¬
ischen Bodens, den er so mühsam erstritt.

In Westgalizien  nahmen die Kämpfe
an der ganzen Front weiter einen erfolgreichen
Verlauf. Krosno  wurde gestern durch un¬
sere Truppen erobert. Wie groß die
Verwirrung und Unordnung bei der auf der
ganzen Front in schleunigem Rückzuge be¬
findlichen Armee Radko Dimitriew ist, beweisen
die im Ortskampfe um Brzostek  gemachten
Gefangenen, die den russischen sechs Divisionen
Nr. 5, 21, 31, 52, 63 und 81 angehören.
Teile der aus den Beskiden zurückflutenden
russischen Truppen wurden an mehreren Stel-
len.umzing eltund gefangen genommen.

Die Gesamtzahl der seit dem 2. Mai Be¬
fangenen erreicht bisher  70000 . Die Ver¬
folgung wird fortgesetzt.

In Südostgalizien  wurden auf den
Höhen beiderseits des Lomnica -Tales
starke russische Angriffe zurückgeschlagen. Ein
russischer Stützpunkt bei Zaleszcyki  wurde
von uns erstürmt.
Der Stellvertr . des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer , Feldmarschalleutnant.

Nach dem amtlichen östereichischen Tages¬
bericht beträgt der Gefamtverlust  der
rnffifchen Armee in Westgalizien bis jetzt

150 000 Mann.
Die Kriegsbeute ist noch nicht zu übersehen.
Sie beträgt bis jetzt 60 Geschütze und 200
Maschinengewehre.

WTB . Berlin . 8. Mai. (Amtlich.) Am 7.
Mai wurde vor Zeebrügge der englische Zer¬
störer „Maori " durch das Feuer unserer
Küstenbatterien zum Sinken gebracht.
Der Zerstörer „Lrusader ", der zur Unter¬
stützung heranzukommen suchte, wurde ge¬
zwungen, sich zurückzuziehenund hatseine aus--
gesetzten Rettungsboote im Stich gelassen.

Die ganze Besatzung des „Maori " sowie
die Bootsbemannung des „Lrusader" wurde
von unseren Fahrzeugen gerettet und nach
Zeebrügge gebracht, im ganzen 7 Offiziere,
88 Mann.

Bei dem Vorgehen unserer Truppen ge¬
gen Libau haben unsere Ostseestreitkräfteden
Angriff durch Beschießung von See unter¬
stützt.
Der stellvertretendeThef des Admiralstabes:

v. Behncke.

Lokales und Vermischtes.
-f- Lamberg , 11. Mai. Wie unser in.

Felde gefallener Mitbürger Moritz Bargon
beerdigt wurde, darüber gibt der folgende
Feldpostbrief uns Auskunft und mag zux
Beruhigung mancher ängstlichen Mutter dienen.

B . . . . . den 4. Mai 1915.
Sehr geehrter Herr Bargon!
Sehr geehrte Frau Bargon!

Leider ist ein tief betrübender Anlaß, der
mich treibt, brieflich ihre werte Bekanntschaft
zu machen. Ihr Sohn Moritz, unser lieber
Kamerad und Kollege, fand, wie Ihnen
bereits kurz mitgeteilt wurde, am 30. April
früh morgens gegen 9.30 Uhr bei der Schanz¬
arbeit den Heldentod fürs Vaterland. Das
Geschoß war auf der linken Wange einge¬
drungen und auf der rechten oberen Hinter¬
kopfhälfte heraus. Der Tod trat infolgedessen
unmittelbar ein. Aus der Mitte seiner Ka¬
meraden, bei eifrigster Arbeit, mit einer
Ermunterung für die anderen auf den Lippen
ist er, ohne den geringsten Schmerz ertragen
zu brauchen, in die Ewigkeit gegangen. Auf
seinem Gesichte lag noch ein zufriedenes
Lächeln. (Nicht, daß ich dies schreibe, um
etwa einer üblichen Form zu genügen! Ls
ist die lautere Tatsache). Am 2. Mai , nach¬
mittags 6.30 Uhr, haben wir ihn feierlichst
zur letzten Ruhe bestattet. Während an der
Front gerade der Kanonendonner wieder
äußerst heftig rollte, hielt Herr Pfarrer
Vehrhoff vom diesseitigen Btl. eine erhebende
Ansprache. Die Musik spielte die Weisen
„Jesus meine Zuversicht" und „Wie sie so
sanft ruh'n". Die ganze Kompagnie war
selbstverständlich anwesend und außerdem von
anderen Kompagnien alle abkömmlichen Ka¬
meraden. Ich versichere, eine solche ehrende
und gleichzeitig ergreifend feierliche Totenfeier
kann man in der Heimat kaum erleben. Das
Grab befindet sich auf dem hiesigen deutschen
Soldatenfriedhofe neben der Kirche und ist mit
einem kräftigen Eichenkreuze geschmückt. Namen
und Datum sind tief eingeschnitten und noch
nach Jahrzehnten unzweifelhaft zu erkennen.
Dem für 's Vaterland gefallenen zur Ehre
muß ich im Namen der Kompagnie aus¬
sprechen, daß er über jedes Lob erhaben war.
Sie müssen stolz auf ihn sein. Er war einer
derjenigen, die man die Bravsten und Tapfer¬
sten nannte. Ihre tiefe Trauer fühle ich Ihnen
in vollstem Maße nach, ist doch mein eigener
Bruder , der mit mir in derselben Kompagnie
stand, auf dem Felde der Ehre gefallen. Der,
der Wolken, Luft und Winden, Weg und Bahn
gibt, wird es so gewollt haben und allen toten
Helden ein gnädiger Richter sein. Dies möchte
ich Ihnen zum Tröste sagen. Indem ich der
gesamten Kompagnie herzlichstes Beileid ver¬
sichere verbleibe ich Ihr

Fritz Speck , Feldwebel.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Lamberg.



Der Sieg nach dem Kriege.
Es ist bereits ieht bei uns allen zur unum-

stö licken Gewis -Heit geworden , das , der Krieg,
der uns von grausamen und hinterlistigen
Feinden auigezwungen worden ist. nickt nur
die ganze dip !omoti che Welt verwandelt,
nickt nur in se ner Entw ck ung , durch seine
Ausdehnung und durck die Art seiner mannig-
sacken Mittel etwas in der Geich chie Un-
erbörtes geworcen ist. sondern auch , daß er
insvetondere in seinen Fo gen von ganz un¬
berechenbaren Wirkungen sein wird . Wer
vermöchte deute schon zu tagen , welche neuen
Fragen . Probleme und Rätiel er im weiteren
Verlaute au werfen wird , wer , in welcher Weite
die Umgestaltung der Welt sich weiter voll¬
ziehen wiid

Wir wissen nur alle eines : daß wir zu
jedem Opser entschlossen sind und daß wir
noch zu großen Op ein gezwungen sein wer¬
den . Selbstverständlich muß dabet zuerst an
die kostbaren Menschenopfer gedacht werden
und nickt nur an iene , die mit ihrem Tode
die Heidengememschajt und die Treue zum
Vaterlande benegeln . sondern vor allem auch
an jene , die heimtehren aus dem blutigen
Ringen , geschädigt in ihrer Gelundbeit . be¬
schrankt in ihrer Arbeitsfähigkeit oder gar
ihrer gesunden Gliedmaßen zum Teil beraubt.
Es kann nicht oit uno ernst genug hervor-
gehoben werden : das Problem der Jnvaliden-
hilie ist ichon letzt ras bedeutsamste , dessen
Lösung der Weltkrieg neben dem Siege von
uns bestcht . Wir haben weltgeichicktliche
Waffentaten vollbracht , haben einen ftnanz-
und wirttcka >istechnl !chen Sieg ohnegteicken
errungen und mästen nun dos dritte glorreiche
Werk vollbringen , den Sieg nach dem Kriege,
den Sieg der Kultur , die Versorgung der
Invaliden.

Wie zur Teilnahme an dem heiligen
Kampfe , so ist auch zu dieser Ausgabe die
ganze Nation beru en . Kein einzelner , keine
Gelellschait und Genoffenschait . kein Einzel¬
staat kann diele Ausgabe allein lösen , ebenso¬
wenig wie das Reich . Die selbstveriiändlicke
Dankbarkeit der Nation gegen ihre Helden
muß hier ein Werk schaffen , das sich in seiner
Einzigartigkeit den Waffenlaten unserer
Truppen an die Sette stellen kann . Aus dem
Wege zur Lösung dieser Ausgabe gibt die
(letzt bei R . federn in Leipzig erschienene)
Denischrist der Deutschen Gartenstadtgesell-
scha t außerordentlich wertvolle Fingerzeige.
Mit Reckt schreibt die höbe Sckük -erin der
GeieUlchaft . die Kronprinzessin des Deutschen
Reiches in einem die Denkickrilt einleitenden
Geleitwort - »Möchte doch unser ganzes Volk
den segensreichen Bestrebungen der Gesell¬
schaft tatkräftige Hille zuteil werben lassen ."

Mit tie em sittlichen Ernst , der auf die
Verborgenheiten des ganzen Problems hin-
wetst , der mit Sachlichkeit und aus einem un¬
erbittlichen Veranlwortlichkeilsge ' iihl a e
Nebennagen prüft , wird hier zunächst der
fatale Gedanke bekämp t, als sei die oanze
Frage der Invalidensüriorge eine bloße Geld¬
frage . als hänge ihre Lösbarkeit in erster
Linie von den finanziellen Opfern ab . die der
einzelne , w e Gesamtheit . Staat . Reich und
Kommunen zu dringen in der Lage und ge¬
rn llt seien . Mit ehernem Griffel sollten die
Worte der Denkickrilt iedem ins Bewußtsein
gemeißelt werden : »Woben wir die Leiden
des Krieges in ihren Quellen lindern , so
wüsten wir unser allgemein menschliches Ge¬
fühl in Helle klare Gedanken hineinzwingen
und nicht das tun . was uns am bequemsten
und slimpathiscksten ist. was uns am meisten
liegt uno Besriedigung yersckafft , tondern das»
was die , denen wir Helsen wollen , am besten
in den Stand setzt, sich selbst zu hel ' en und
unserer Hilse möglichst bald zu entwachsen ."

Das Ziel , sür das sich die Dentichrnt ein¬
setzt. ist die Schaffung von Siedlungen tür
invaliden in organischer Verbinoung mit
Gaitenllädten , von Siedlungen , die mit
Werthölen verbunden sind und die in jeder
Beziehung ein wahrhastes Heim darstellen.
Wenn auch ohne weiteres zugegeben werden
muß . daß diele Löiung nickt iür alle Invaliden
die mögliche und notwendige sein wird , so ist
doch sicher , daß sie sür ihren größeren Teil
die ideale Lösung darstellt . Vor allem hält
sie an dem Grundsatz lest, daß alle invaliden
aus jeden Fall der Aibeilslosigkeit schnellstens

Vas seltsame Liebt.
4 ' Erzählung oon ffi. Fuhr . v. Skarfegg.

MortftBtmn.)
Doktor von Bergheim wukte , daß es meist

die Patienten am eiligsten hatten , denen nichts
fehlte , und ein wenig unwirsch fragte er in
den Schalltrichter : »Was ist denn schon
wied - r e"

Dann aber sckien seine ganze Aufmerksam¬
keit oon den Mitteilungen in Anspruch ge¬
nommen zu sein, die man ihm von drüben
»nackte.

»Inspektor Wellace aus Stockholm ? —
ya . ja . ick erinnere mich , er soll sogleich m
mir herüberkommen . Lieber Egon , du mußt
mich jetzt allein lasten , der Besucher ist in
großer Eile und wünscht mich unter vier
Auaen zu sprechen ."

Er reichte dem jungen Manne die Hand
und geleitete ihn zur Tür . an die es in diesem
Augenblick klopfte.

Fm Rahmen stand ein Mann von etwa
fünfzig Fahren , groß und schlank, mit be-
sondeier Eleganz gekleidet . Er verbeugte sth
und begann solort den Überzieher abzulegen.

Als sich die Tür hinter Egon geschlagen
hatte , fragte er : »Sind wir allein ?"

Der Doktor bejahte.
Als sie beide Play genommen hatten , be¬

gann der Fremde : »Sie werden sich meiner
kaum noch erinnern , Herr von Bergheim , und
doch sind wir uns einmal begegnet in einer
Stunde , wo Sie vor einer schweren Ent¬
scheidung standen ."

Doktor von Bergheim musterte sein Gegen-
über , aber er vermochte nicht festzustellen , wo

entzogen werden muffen . Es ist nämlich dock
io . da ; nicht unmittelbar nach dem Friedens-
schlur unier Wirtschaftsleben sofort wieder
das gewöhnlicke Getriebe zeigen wird : es ist
vielmehr mit Sicher zeit an -unehmen . daß mit
dem Zulückfluten großer Mengen von Ar-
beilern der Markt nicht sogleich sür ne alle
Verwendung haben w >rd.

Ist damst sckon sür die Gesunden eine
schwere Geahr verbunden , so wirb sie zur
äußersten Notlage bet den Invaliden , bei
denen neben der körperlichen Schwäche und
Gebrechlichkeit doch auch mit gewissen Hem¬
mungszuständen der Seele gerechnet werden
muß . »Renten allein , und wären sie noch io
hock , geben lein Glück , kein Selb igelühi . keine
Lebensfreude ." sagt die Denkschrrst ; das Ziel
müste sein , das zukunitsn ohe Streben der In-
vaiiden zu wecken una ihr Voranko omen auf
der sozialen Stulenteiter sicherzustellen . zu¬
mindest aber ihnen das Bewußt ein zu nehmen,
daß sie aus dem Kampfe sür das Vaterland
heimgekommen sind als Mindertüäwge oder
Nutzlose.

Es ist das unbestreitbare Verdienst der
Deutschen Gartennastt - Gelellschait . den Ge¬
danken in e«ne lestumiistene Form gebracht zu
haben , daß die Jnooliden nickt das Recht aus
Unterstützung , sondern vielmehr das Recht aul
Arbeit und aus ein Heim erworben haben.
Inwieweit die Frage zum kleineren oder
grö eren Teil innerhalb der Garlenstadl-
lieo 'ungen gelöst werden kann , wird noch zu
un ' ermcken «em . M. A . D.

verjctMene Lir.egsnaG'lchren.
Von der mil . Zenlurbehörde zugelastene Nachrichten.
Streiffahrt deutscher Kriegsschiffe in der

Ostsee.
Ein in Ge le (Schweden ) angekommenes

Segelschiff hat dement . daß der Langsiaer-
Leuchiturm südlich von Ma - iehamn aul Acoarrd
niedergevrannt ist. Da man kurz vorher zwei
Explosionen gehört hat . nimmt man an . daß
der Leuchlturm von deutschen Kriegsschiffen
in Biand gesckoffen woroen ist.

Die Aalands -Jnieln , am Eingang zum Bolt-
nischen Meer usen der schwedilchen Küste vorge - j
lagert , sind russischer Besitz. Berecks vor
einiger Zeit war gem -ldet worden , man habe
dort dem,che Kriegsichiffe beobachtet.

Rußland gesteht die Niederlage ein.
Aus dem Haag wird berichtet : Die Pe¬

tersburger Meldungen der englrschen Blatter
besagen : Das Auftreten bedeuteuoer neuer
fcrnsitcher Ltreilkräste gegen de » rechten
russischen Finget zwang zu Frontverändc-
ru acn in den West arvathcn . Mehrere
russische Brigaden ichetnen vom Gegner um¬
zingelt , dürsten jedoch versuchen , sich durch-
zuschta ien.

Im übrigen weiß man natürlich nichts von
der rulsischen Niederlage . Im Gegenteil . nach
rmsi chen Berichten sino , die in den Kampf ge-
lührten Truppen der Verbündeten ungenügend ".
Und ein Bericht behauptet sogar : Die Krie -rs-
handlungen in den Karpathen verlaufen , wie die
in Belgien , im Sande . Das gleiche werde wahr¬
scheinlich auch am Riemen eintreten . Den unbe¬
stimmten ölteireichiscg -deutscken KrieaShandiunaen
liehe gegenüber der qründlich voroereitete fest
ausgeprägte russische W .lle, in d»n Karpathen und
an den Dardanellen festen Fuß zu fassen. Es sei
offenbar , daß , wenn ein Gegner lchwöcher. der
andere stärker werde.

Kritische Lage in Montenegro.
Nack Züricker Blättern wird dem Pariser

.Temps ' au ? Cetinie gemeldet , die aus allen
Tei en des Landes einlauienden Nachrichten
besagen überemllimmend , daß die Lage der
monlenegriniscken Bevölkerung iwolge des
Krieges von Tag zu Tag schlimmer werde.
Besonders in den Gegenden , welche durch die
österreichiichcn Truppen besetzt gewesen seien,
mache sich eine Lcbensmittelteuerung und ein
Lebensmittelmangel reckt lühlvar . Jmolge
der ununterbrochenen Ausjahrten der ö er-
reichiichen Flotte itt die Berproviantierung
des Landes vom Meere her nahezu unmög¬
lich geworden . Lausende von Familien , die
sich aus Bosnien und der Herzegowina nach
Monienegro geflüchlel haben , liegen nun oer
Regierung zur Last . Die österreichischen

Flieger bemerken tägkick die Siäote und
Dörier des Landes mit Bomben , wodurch
viele Perionen getötet und verwundet werden.
— Zudem macke die vor einiger Zeit aus-
gebrockene Typhusepidemie fürchterliche Fort¬
schritte . Es fehle an Ärzten und Medika¬
menten.

Allgemeine Wehrpflicht in England.
Kopenhaaener Blätter melden aus London:

Das Kriegsmini erium fragte beim Verein
der Lederindustriellen an . inwieweit sie be¬
gonnen hätten . Frauen in der Leder¬
verarbeitung  aus » bilden . da wabr-
'cheinlick aile dienstfähigen Männer
in den nächsten drei Monaten zum Miii-
tärdienst eingezogen  werden würden.
Die Lederindustiieiicn . so heißt es in der
Meldung weiter , sind sich nicht klar darüber,
ob etwa die Einsübruna der allgemeinen
D i e n istp s l t ch t beabsichtigt sei.

Plankeleien am Suezkanal.
Währena die Törten an den Dardanellen

mit heloenbastem Mule jeden Landungsoer¬
tuch der Engländer und Franzosen trotzen,
schieben sie ihre Streitmacht , die gegen
Ägypten  bestimmt ist. langsam aber stettg
gegen den Suezkanal  vor . In den
letzten Tagen ha en nach englischen Berichten
in unmittelbarer Räte des Kanals verschiedene
Scharmützel engtucher Kamelreiler mit tür-
ki chen Beo acktunosposten stattge unden . - Die
Hoanung Eng ' anos . die Türkei werde den
Marsch nach Ägypten aulgeben , war also
ttüaensch

Rußlands Zuiarmnetibrucb.
Presststimmen zur Schlacht in Westgalizien.
Die holländische Presse widmet den deul»

schen und österreichitch -ungariichen Kriegs¬
berichten . die eine Überraschung brachten,
lanoe Besprechungen . Der .Haager Nieuwe
Courant ' iragt . wie es mö stich sei» daß so
schnelle Fortschritte gemacht wurden , und
sagt , oas mache die unglaubliche Energie der
Menschen und der Jndu :rie einerieits und die
kolossale technilche Vollendung der Kriegs,
mitte ! anderseits . Beide ergänzten sich. So
erreiche man in diesem Kriege Erfolge , die ans
Wunderbare grenzten . Wer das zuerst zu tun
verwöre . «ei der anderen Meister.

.Handelsdlaü'  lchrelbt : Wie groß die
Veränderung der Lage an der galiziscken Front
ist. läßt sich noch ni t ab ehen. Aber man kann
aus den deutschen und ösierreichttch-ungar schen Be¬
richten entnehmen , daß den Rüsten ein tüchtiger
Stotz verletzt wurde.

, T y d ' erklärt : Wer letzt Näheres über die
Operationen der aermani chen Bunöesnenosien zu
vernahmen wün cht, kann sich die Muhe lparen.
die armiestnen Berichte des russischen Staues u
Rate zu zehen , die an llnbedeutermheit nicht viel
den Beuchten der Franzosen mir Engländer über
die Kamp e in Frankreich nachgeben.

Der .Nieuwe Rotterdamtche Cou¬
rant'  meint : Die krästiae Offensive über den
Duna ec. gepaart mit star :em z ruck in den Kar»
pach .n muß . wenn sie gelingt , die Russen zrst 'chen
dem tlziokpoß und der Siebe , wo die .iront noch
Norden umbiest . in eine Heide Lage bringen und
sie zum Rückzuge nötiaen.

Sämtliche österreichische Blätter heben in
Würdigung des großen Sieges die enge
Waffenbrüderschaft hervor und beionen . daß
dreier Sieg einen neuen Ablchnitt des Krieges
einleile.

Das .Neue Wiener Tagblatt'  sagt:
Der gewaltige Sieg ist vielleicht der wichtioste
Ersolg des bisherigen Feldzuges in Gasizien . Die
stärkeren Neraen , die stählerne Ausdauer ent-
ichieden das Schicksal Weswali lens . Das Blatt
weist auf die erfolgreichste offensive der deutschen
T uppen in Nordwest rußland hin, die die über¬
wältigende Tatigche verzeichnet , daß die nörd¬
lichste deutsche Armee von Berlin bedeutend
weiter entfernt stellt, als von Petersburg.

»Neue Freie Preise ' schreibt:  Es handelt
stch zwellellos um eine großartige Aktion , deren
ganze Größe erst die Zukunst ertennen lassen
wird.

.Reichspost'  schreibt : In der herrlichen
Gemeinsamkeit ward jetzt der Sieg erkochten, der
mit einem gewaltigen Schlage die Lage in West¬
galizien umiormt . Der Sieg im Raume oon
Golice ist die militärische Ergänzung der sieg¬

reichen Karpatdenschlacht . Die aroß 'ü-zs».
swe, die aus Wesigolizien hervorbricht 8 "l
gleich in Ditoolincn Höste auf Höste nimm,
mit dem blitzschnellen Vordrinaen der £,/
Nordaimee zuiammen durch Samland ”
land , das große neue russische
deutschen Schwerte unterwirft.

Der Stimmung aller wirklich
gibt wohl am besten Hermann Siegeln ». -z
Berner .Bund'  Ausdruck , wenn erfa,,J

Lärmst erwartet und doch überraschest
der große S lag . Die ruisiiche Front -wi,)
der Weichsel und dem Karpathenwall trtjrj
brachen an der Stelle , wo der Schlag
Verieidigungsstellung über den Haufen wÄ
mußte . Die Verluste müssen sehr grob?
Zweifellos sind ■mächtiges Artilleriematerial"
zahlreiche Gefangene in die Hände der ijr
gefallen . Die Verbindunq zwischen der mthu.,
und der polnischen Karpathenfront ist
Damit ist auch die Karpathenstellung
Der Durchbruch am Dunajec an sich ..
vorzügliche , m t der gebot - neu Heimlichkeit !
drei :er Grundlinie vorbereitete und clätJ
durchgeführte Overation großen Stils . “ g?
anzuneßmen , daß die rulst che Heeresleitunq»
doch zu einer Neugruppierung schreiten muß "
den Verzicht aut eine Wiedera?
nähme der Otfen <ive  in sich schließt. "
aus dieser militärischen Lage und der dadurch
dingten allgemeinen politischen Gruppierung
eraebenden Folgerungen werden nch auch
nicht entziehen können , die jetzt noch -„»Ist,
Neutralität und kriegerischem Emgreven^
schwanken tch- inen.

Pqütilcbe KuncUdbau.
Oflerretch-Ungarn.

• Der Finanzmtnister beabsichtigt , die
Kriegsanleihe  unter ähniickenBeding
gen wie die erste zu begeben . Es wird»
fünieinhalbprozentiger . an fixem Termin ch
zahlbarer Typus auch bei der nächsten Kriezj
anleihe gewählt weiden . Bezüglich der Lch
zeit der neuen Kriegsanleihe ist noch t«,
Entscheidung getroffen , dock steht einZeilra«
von zehn Jahren im Vordergründe der E,
wägung . iodatz die Anleihe im Mai U
fällig würde.

Italien.
"Wie  der .Bayerische Kurier ' beriM

haben aileGeiandten beimtz etlioej
Stuhle  den Auttrag von ihren Regiermg .,
erhalten , aus ihrem Po » en  gu bleiben,
was immer auch kommen möge.

rkiustland.
* Die Petersburger .Rjetsck ' sagt in ifei

Wochenübersicht : Eine gew fle Unruhe t»
Ursachen die Ereignisse im  fernes
O >en.  Die chinesische Reaierung kann »
nichl die Forderungen Faoans er ' üllen , od«
in den Augen der öffentlichen Meinung öii
Landes sich völlig zu kompromittieren.
Bedauern t eilen wir fest, daß gegenüber
Versicherunaen Oiumas über eine ftieblu
Lösung des Slreusalles die iapanische Pi
durch oilenialive Drohungen einen aL
großen Druck ausübt . Zu berücksichtigen
welche Erl ch w erun g der politischr
Situation  geschaffen würde , wenn
fernen Osten gleichfalls kriegerische Ereigi
elnträten.

Balkanstaaten.
"Der griechische Gesandte in Sofia hat«

den bul ^ ari chen Miniuer des Äußern
Anfrage über die bulgarischen  Trupp»
ansammlungen  nach dem Zwiscbech!
von Barandowo gerichtet . Griechenland !l
berechtigt , diese Vorbereitungen a !s !»>
ersten Schritt zu einer  Mobill
mach ung anzuiehen . Die griechische H
gierung wüntche eine friedliche Polittk
gariens gegenüber und wolle sich, bevor su
Gegenma regeln schreite , eilt Gewit heit M
die wahren Gesinnungen Bulgariens sckaM
In seiner Antwort betonte der Ätinister . a«!
die Regierung wie gewöhnlich die an
Grenze stehenden Tt uppen abgew » bade,
handle stch in keinem Falle um die
stäriung der Grenzwachen oder um auF
ordentliche Rüstungen.

Amerika.
" .RußkojeSlowo ' meldet aus WladiwMi

Die Regierung in Waihington ließ in MMl
erklären , sie werde im Falte eines ch inesii >k
japanischen Konsttkts neutie
bleiben.
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und wann er den Fremden schon einmal ge¬
sehen balle . Der aber fuhr ruhig iort : »Es
sind jetzt elwa zwanzig Jabre her . Sie waren
damals der Gesandtschaft in Tokio zugeleilk.
ein heißer Boden . Wir iahen just an dem
Tage , als man Sie für das Verschwinden
eines wichtigen Ak enstückes , das sich aui die
deutick -chine ' ichen Hanüelsavmachungen bezog,
verantwortlich machte ."

Da schoß es wie ein Blitz des Erkennens
durch Doktor von Bergheims Hirn . Das war
der Mann , der damals sür ihn einge-
treten war . der endlich die vorgeietzle
Behörde überzeuat hatte , daß es sich nicht um
eine unverzeihliche Nachlässigkeit des jungen
Gesandtschaitssekretäis gehandelt halte , ivn»
dern da >z das wichtige Aktenstück aus uner¬
klärliche Weise gestohlen woroen war.

»Erinnern S ' e sich nun meiner ?"
Doktor oon Bergheim halte sich erhoben.

Er streckte seinem Besucher die Hand ent¬
gegen:

»Wie könnte ich je vergessen , was Sie da¬
mals sür mich geian haben . Nur erinnere ich
mich nichl mehr genau Ihrer Ge ckiszüge.
An I rer Stimme aber erkenne ich Sie . denn
immer werden mir Ihre Worte in den Ohren
klingen : »Meine Herren , ein Verlust des
Schriitstückes ist unmöglich . Wenn Sie aber
glauben , daß jemand io leichtfertig war . das
A len 'sitck jedem erreichbar liegen zu lassen,
warum wollen Sie denn nicht annehmen , daß
es gestohlen worden ist ? Ich weiß heute , dar
Sie damals recht halten . Der Täler war
ein Gesandtschaitsdiener , der von einer Macht
bestochen war . Das Sckriitstück fand sich
später wieder an . als ich schon in Europa

war . offenbar aber halte man es photo¬
graphiert . Ja . ich kenne Sie wieder ."

„Nun , dann wird mir meine heutige Auf¬
gabe wesentlich erleichtert . Es bandelt stch
auck diesmal wieder um ein Dokument ."

»Um ein Dokument ?"
»Allerdings , gie , wiffen . Herr Doktor , daß

vor zwei Wochen in der Villa Edelbeim . wo
der schwedische Diplomat seinen Urlaub ver¬
bringt . ein Einbruch verübt worden ist."

»Da wurden dock aber nur Wertsachen,
Edelsteine und Schmuck achen entwendet ."

»Richtig , aber man ist dabei doch noch
einem andern Verbrechen aus die Spur ge¬
kommen " - Inspektor We " ace neigte sich über
den Schreibtisch , an dem der Doktor wieder
Platz genommen halte —. »es wird nämlich hier
im Baste eine umfangreiche Spionage ge¬
trieben ."

Doiior von Bergheim sah sein Gegenüber
ungläubig an . »Verzeiben Sie . Herr Jn-
svektor . ich bin mit den diplomatischen
Gevsiogenbeiten nickt ganz unbekannt und
weiß auch einigeimaßen in den Perionalien
Bescheid , abgesehen davon , daß ich nis Chet-
arzt des Bades io ungetähr jeden Mann oon
einiger Bedeutung kenne ."

»Das wußte ich. mein Lieber , und darum
komme ich ,a gerade zu Ihnen . Ich meine,
unter den Diplomaten , oie wir in diesem Juli
unsere G rste nennen , befindet stch kaum einer,
dem man zutrauen könnte , daß er die Ge-
schäfte seines Heimatlandes irgendwie maß¬
gebend beeinflußt . Ich kann also unmöglich
amiehmen , daß die Herren , die hier iveilen . in
der Lage sind , einander in die Karten zu sehen.

Weltpolitik wird in diesem Jahre hier niält
gemacht ."

»Herr Doktor , ich rede zu einem Ebre^
manne , der kein Wort von dem verrät , wa»
hier in seinen v er Wänden vorgeht . Dennoa
würde ich schweigen , wenncick nickt der Üsff'
zeugung wäre , daß Sie mir wertvolle $ !>* *
leisten können , das setzt voraus , daß Sir
Menschen und Dinge von der richtigen Sem
deirackten lernen . Sie haben recht , die große"
Kanonen sind in diesem Sommer nickt bei
Ihnen , denn seit in Seraiewo die Bombe»
und Schüffe serbischer Mordbuben grell die
Gefahr beleuchtet haben , in der Europa dum
die slawische Provaganda schwebt , sind i>r'
plötzlich die beiden großen europäischen pn
leien gezwungen worden , ihre Karten deutlm
vor aller Welt aus den Tisch der Weltgeickialr
zu legen , wenn man so lagen darf . Die eine»
bemühen sich nach Krätten . die Ge ähri >ck>eu
der heimlichen Mächte , die unter dem Sckuk-
einer Großmacht ihr Wesen aut dem Balm»
und weit darüber hinaus treiben , m ^
bergen , die andern aber , nämlick Deutickla»
und Olerreick . haben das größte Jnte " M
daran , aller Welt zu zeigen , wv oerderbu
das Treiben ist. dem jetzt möglichenfalls »•
Ruhe und der Frieden Europas zum Op?
gebiacht werden sollen . Glau -en Sie
daß die Herren hier — ich weiß , es t -' «W?
äweile Garniiur — nichts zu verbergen ham '
daß sie nicht den Wumch haben , einander » -
Geheimnisse abzuluchsen , daß es nickt
verständlich ist, daß gerade hier , wo ntemaW
es sür möglich hält Fäden , biplomatt 1® ‘
Intrigen zu ammenlauieir , die entwirrt.
Welt in Flammen zu setzen vermöchten»
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Der Deut le Kaffer an &$r £ront. 1 0,8 *«*»*« &« ®mm  Goethe-
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lieb China berei e, jetzt aber sich in Berlin
niedergelassen bat . ist wegen seiner Verdienste
um die Chemie vom Po ytechnttum in Chicago
die Würde eines Ehren -Doktors der Philo¬
sophie zuerkannt worden.

Enteignung von Brachland . Die Stadt-
Verwaltung von oöhlcheid bat angekündigt.
dar die bevauungsfähigen . noch brachliegenden
Grundstücke , die trotz Au sorderung nicht mit
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Eine Unterredung mit einem Amerianer
Senator Ackert I . Beveridge . der sich an

tzer deutschen ftront au geha ten hat . hatte
guck, den Borrua . von de n Kaiser im Saupt-
auartter zur Audienz de oblen zu werden , und
in einer Zu cfjiiit an die .Colliers Weekln'
plaudert er von diesem „ grotzen Augenblicke
seines Lebens ".

.Nichts konnte einfacher . ungezwungener
vor stÄ geben als die,er „Empfang ". beißt es
in dem temperamentvoll geschriebenen Bericht.
.NichtsPompüies , nichts Künstliches hastet dem
Weien Wilhelms II . an . Der erste Eindruck,
den man ba, . ist der . einem wabrbast großen
Alanne gegenüberzustehen . dessen höchster
Welenereir in seiner großen persönlichen
Liebenswürdigkeit und Her lichkeit besteht . Der
zweite Eindruck , der eigentlich sofort mit dem
ersten verllchmilzt . nst der einer ungeheuren
Wtilenskra ' t . einer ungewöhnlichen geistigen
Spannkraft . Man kommt garnicht dazu , be¬
fangen oder ängstlich zu iein.

Der Kai,er trug einfache Feldunit ' orm.
über den Schultern hing der bekannte male¬
rische Oifinersmantel , den man von vielen
Bädern tennt . Die einfache Osfiziersmüne be¬
deckte seinen Kom . der bet ihm hestndiiche
Kanzler trug eine khakifarbene Uni ' orm . Meine
Unlerredung mit dem Kauer dauerte von 3
bis 5 Ubr , also zwei Stunden , w hiend der
ganzen Zeit spazierten wir im Garten aus
und ab . der zu der fran öiitdien Billa gehört
b 'e der Kaiser bewahrte . Das feuchte , täte
Weber , der graue wockenbedeckie Himmel , der
mil Regen drohte , schien ihn garnicht zu stören.
Das Haar ist fast wei . der Schum rbart grau,
trotzdem siebt er nicht älter aus als er ist.
durch das jugendlich blitzende hiaue Auge . den
gewannten energischen Ausdruck der scharige-
schmitenen Züge . Die ionorx Stimme hat
einen wunderbaren Gleichklang und wird nie
nerpös oder sckarf auch bei der belebteren
Unterhaltung nicht . Das macht die abgeklärte
Rübe und vertrouen - volle Sicherheit , die über
lewem ganzen Wesen liegt . ,o gern man auch
o t von feind,icher Seite das Gegenteil aus-
stteuen wollte . Erstaunlich ist seine Be ' chlagen-
beit au , allen Gebieten , die unsere Unterda -
tung streute . Auch eine ttcre Religiosität machte
sich bemerkbar , die ungemein lympatbisch be¬
rührte . Man hat den bestimmten Eindruck,
der sich im Lau e einer längeren Unter a tung
noch oeriiärkt . daß der Kai er eines niedrigen
Gedankens oder böswilligen Wortes einfach
nicht fähig wäre . Man veareiit wohl , da > er
imvstlsio . voller Tatend , ang und Unter¬
nehmungsgeist ist. aber nicht , da er jemals
Menlschloisen . schwach oder schwankend in
seinem Vorhaben lein könnte.

Pch möchte gern mit diesen Zeilen den
Ameiikanern eme bestere Kenntnis vom deui-
scher, Kaiser vermitteln . Ob man mit memer
Betreibung nun bei mir zu Haule einver¬
standen ist oder nicht , das eine siebt fen . daß
jeoer. der zu allig un > ohne zu wissen , wen er
vor sich hat, , dem Deuisckien Kaiser begegnet,
den Eindruck emes stoch,ympalbtichen Mannes
haben muß . Das ist ein großer schritt näher
mr Schätzung ,eines Charaklers und zur
Würdigung seiner ungewöhnlichen Fähigkeiien.
Ameriianische Leier , ü,e der Meinung iein
tollten , daß ich das Bild des Ka,ers in zu
schmeichelhaften warben gemalt habe, / sollten
bedeuten , daß diese Schilderung in deutschen
Augen lärblos erscheinen muß . Die Bewun¬
derer de ? Kaisers - und das ist die ganze
deutiche Nation — würden mich kalt und
stumpf sche ten . Ich erwähne das nur . um den
Amerikanern zu bewenen . daß das . was ich
hier geichickert habe , teinesweos eine
Schmeichelei ist. sonoern das geraoe Gegenteil
und sich völlig in den Gren en der Wahrheit
«alt Hält man sich diese Tattache vor Augen.
1° muß jedem klar werden , daß vieles , was
über dielen großen Mann geiprochen oder
geschrieben wird , unedlen Moltoen oer Femd»
ellg « it oder gänzlicher Unwissenheit ent¬

spring,

Midchen kurz darauf starb. Richter wurde
nach seiner Tat flüchtig.

Verurteilung deutscher Offiziere in
Englano . Zwei deutsche Offiziere . Oie nach der
Flucht aus dem Gefangenenlager Dyffiyn in
Wales später wieder au,gegriffen und vor
das Kriegsgericht gestellt wurden , sind zu je
28 Tagen Gefängnis ohne Zwangsarbeilen
verurteilt worden . Reuler fühlt sich ver¬
pflichtet . nachdrücklichst auf das . miloe " Urteil
binzuweiien.

Zu den USmpsen um Ypern und die Seschietzung Dünkirchens.
1. Di . Hallen von Ypern . 2. Das Stadthaus in Dünkirchen . 3. iin Straßenbild aus Ypern.

4. B ick auf den Hasen von Düniirchen.

gebracht worden sind . Es liegt die Annahme
vor . daß man die invaliden verhindern will,
über die Verhältnisse in Deutschland zu
sprechen , die doch immerhin ganz anders sind,
als die französische Presse sie schildert.

Die Ovfer einer Explosion . Bei der
Explosion in der Favrik für Sprengstoffe in Ochta
(Rußland ), in der im Augenblick der Explosion
278 Arbeiter tätig waren , wurden 26 gelölet
oder derart verwundet , daß sie ihren Ver¬
letzungen erlagen . 59 Arbeiter wuroen ins
Hoipttal eingelietert . 43 Arbeiter werden ver¬
mißt . In den Werkstätten sür Hülsen wurden
vier Arbeiter getötet . Drei Arbeiter mußten
in Pflege genommen werden . Von achtzehn
die Fabrik bewachenden Soldaten wurden elf
getölet . Vier wurden ins Hospital überge 'ührt.
Die Gesamtzahl der Opfer tu folgende : Ver¬
wundet 63 Personen , ferner 34. die nicht -um
Fadrikpersonal gebören . getöiet oder den Ver¬
letzungen erlegen 41. vermißt 43. im ganzen
147 Ooler . zu denen 34 Privaipeisonen ge¬
rechnet werden müssen.

folgenschwerer Tamvferzusammcnstotz.
Eine Lloydsme düng aus Nagmatt besagt , oer
japanische Damp er . Fukimaru " sei iniolge
eines Zusammenstoßes mit dem japanischen
Dampfer . Daichimaru " gesunlen . 30 Mann
seien ertunk -n.

Von jNab und  fern.
@tit deutscher Industrieller amerika-

ntichcr Ehrendoktor . Dem Großiauimann
ivulius Noioen . der . früher in Lonron an-

Dem vollkommen ge lückten Erkundigunnsflug
zweier , Taub,n ", die knapp vor der Be chie ung
der Sta t D mkirche« und Umgebung umreisten
und unveriehri wieder verichwanden , ickireidi die
>ranzöfi,cke Fackurilik einen we entliehen Ante,l an
dem starken Proz nt atz wich iger Treffer der 19
deul ch n ickw. ren Gelchofle zu. die man als „Acht-
unbdrei -iger " bez ichnet. n ' angs vermutete die
von Panik ergriffene Bevölkerung ein Bombarde-
ment von der See >eite, aber bald wurde es klar,
daß der von den Deutschen er -ielte Ge 'ändeae-

winn die wirksame Ausstellung der schweren Ge»
chütze ermöglichte . Am Hafen von Dünkirchen

und in dessw Nachbarschaft wurden die ernstesten
Verheerungen angerichtet . Einzelne Gelchofse
durchdrangen die Keüergewöcke , eine breite
Brescke zeigt der Londungs ai . Die Zahl der
zerstörten Häuier wird auf 15 angegeben . Unter
den Toten und Verwundeten deren Ge amt -ahl
hundert übergeigt , besinden sich mehrere Eng¬
länder.

Kartoffeln oder Gemüie bestellt werden , so¬
gleich enteignet werden sollen , um sie von
feiten der Gemeinde beackern und bestellen zu
lassen.

Die eigene Tock ter erstochen. In Köln-
Ehrenfeid vrachie der Aroeiler Richter ,einer
16,äbrigen Tochter nach einem Wortwechiei
schwere Stichwunden bei . an denen das

Zurückhaltung französischer Sckiwerver-
wundetcr . Die .Basler Naiiona zeitung ' er¬
wähnt wiederholt , daß anscheinend die sranzö-
liichen Schweroerwundelen . die über Konstanz
au ° getau,cht worden »tld . noch immer nicht
zu ihren Ange hörigen entlassen worden sind.
Aus brieflichen Nachrichten geht hervor , datz
die Invaliden von Lyon aus nach Korsika

\  olks wtfcbaftliches*
Denkmalpflege als Notstandsarbeit . Das

Generalionjeroa oiinm der Kunstdenlmäter und
Altertümer Bayerns hat eben o wie andere
Staatsstellen Austräge für kirchliche Kunst als
Notstandsarbeiten erteilt , beionüeis auch eine
Meihe von Wtederherstellunasatbeilen während
des Krieges wieder ausgenommen und zum Teil
zu Ende geführt . So wurde die Sakraments¬
oder A amkapelle im Freisinger Dom wieder¬
hergestellt . eben o die Schloßkopelle in Aloxlrain
auf dem Beutz des Grasen Arco - Pinne-
berq . Weitere Arbeiten werden in der Schloß¬
kirche zu Burghausen und in der Schloßkopelle
von Roggen .e,n bei Bruck ansgerührt . Der
Kunstlerichast und dem Kunsttzandwerk sollen auch
dadurch Austräge zugesührt weiden , daß der Geist-
lichkeit die Wiederanmahme von Kuchenarbeucn.
zu denen die Mittel vorhanden oder zu de chaffen
sind, naheoelegl werden ; auch das bayerische
Kultusministerium ist in demselben Sinne oei den
Stellen läng , die die Staatsaussicht über das
K .rchenvermöoen haben.

toencbtsballe.

Berlin . Wegen Vergehens gegen das
Zahlunasoerbot an Fran .reich wurde der Kauf¬
mann Anton Meyer zu 1000 Ätark Geldstrafe
verurteilt . Meyer , der ein Engrosgeschäit de-
trerot , war im lltooemder v. Js . ein jranrösisches
Zigarertenpapier ausgegangen . Da er von der
Fabrik in Toniou e natürlich nichts geliefert er¬
st elt , wan .ste er sich an einen Ge .chästssreund in
der Schweiz mit dem Er,ua en. das Papier von
der sranzüsiiiben Firma zu kaufen und ihm zu
ubersenden . Ec erhielt zweimal se 1000 Kartons,
sür die er durch eine hiesige Bank 5280 Atgrk
an -seinen Geichästssreund in der Schmelz zähste,
der jeinetieits das Geld nach Ton ouse iandie.
Sofort nach Erha .l ließ Meyer durch Jnlerale in
den Fachzestungen bekanntmachen , daß jene Papier»
iorte wieder eirgetroffen sei. Die Folge war , daß
die Behörde ausmerk am wurde und durch eine
Haussuchung fefh'ieute , au , welche Art er in den
Besitz der sianzösischen Ware gelangt war . G gen
Meyer wurde oaraufhin Anklage gegen jene Ver¬
ordnung erhoben , die Gesängnlsstrafe bis zu drei
Jahren oder bis zu L0100 Mark Geldstrafe oder
beides androht.

Leipzig . Eine empfindsame Strafe wurde
dem Fleiiaiermeisier Hans Feistle in Lstpzig-Reud-
nitz auierl -gt . Ec hatte an einen Gastwirt , der
die Verpflegung der in einer Leipziger Schule
ein quartierten Landstnrmmänner übernommen
hatte . 520 Bratwürste gelieseit , die aber einen un-
zutä sigen Zusatz von Mehl und Semmel enihielten.
Feistle haste der Wurstsülle nämlich n cht weniger
als 30 trock ne Semmeln , die in Wasser em^e-
weicht waren , zuge etzt gehabt . Ein Landsturm-
mann erstattete wegen des übermä uqen Mesil-
zumyes und wegen des widerwärtigen Ge,chmackes
der Wurst Anzeige , worauf das Schöffengericht
den Flei -chec wegen ^ Nuhrungsn 'ittelv -rfähchung
zu 150 Mark Geld, .rare oder 30 Tagen Get n nts
verurteilte . Als siraierschwerend kam m Äerr cht,
datz die Fälschung t ei einer Listerung sür Heeres¬
zwecke geschehen war . . -

Der Arzt schaute nachdenklich vor sich
"/e ^er. Der Mann da vor ihm brachte plötz-
uch Kunde von einer Welt , deren
Brau en er bisher nur von ferne vernommen,
«erm Hasten und Drängen ihm eigentlich im
innersten fremd war . die aber setzt plötzlich

heißes Jniereffe in ihm weckie . denn tn-
dieser siedenden , brodelnden Welt sah

^Deutschland , sein Deutschland , das viel-
Seichmähte . heißgeliebte , sah er die Heimat-
sve. die er erst habe liehen gelernt , a >s er

n? !1 . un,er  der Sonne iäavans und China ?.
M ' -? ^ ^ " edlöndern Indiens und in den

T ' trels zum erstenmal die tiefe Sehn-
m« t empfunden hatte , als es plötzlich ln ihm
u geschrieen batte : Heim . heim , nur hier nicht

m '^ md ?r Erde ruhen , nur hier nicht länger
«R ® ' wo der Farbenreichtum der Naiur die
-Mi der Geschöpfe verbirgt , wo die

, Gleichgültigkeit der Meirichen die
wske ist sür die gefährlichsten Leidenlchasten.

^ Inspektor Wellace riß ihn aus seinen

gv "^ krr DoKor . ich lebe seit einem Menschen-
in h« ,n  Schweden , aber wenn ich einmal
bpin Südländer komme , so geschieht es in

Angelegenheiten , denn mit Kleinig-
'" n habe ich mich nie abgegeben ."

»̂ as weiß ich." bestätigte der Doktor,
bin glücklich, daß Sie tm sind ." fuhr

tb,)  ° ce  fort , »denn ohne eine starke Stütze
Uft " J ® dier vor einer sch er Übermensch-
die u, Ausgabe stehen . So aber sind Sie in
wiL^ " llelegenheit verwickelt und das bringt

Mon bet Beginn einen guten Schritt

„Ich bin in die Angelegenheit verwickelt ?"
fragte Dokior von Bergheim erstaunt.

»Ja , wenigstens indirekt . Denn der Vor¬
fall . zu deffen Untersuchung ich hier hm , hat
sich in einem Ihrer Häuser zugelragen ."

.In einem meiner Häuser ? Herr Jn-
spetior . Sie werden mir setzt rätselhaft ."

.Das ist schon möglich . Sie werden aber
noch mehr erstaunen , wenn Sie erst alles
wissen . Oder besser gesagt , wenn Sie erst
das alles wissen , was mir bisher beiannt ist.
Sie haben im Bade drei Villen , nicht wahr ?"

Der Arzt bestätigte.
.In der einen , der größien . befinden wir

uns jetzt. Außerdem gehört Ihnen die
Villa . Margarete " in der Neuenstraße,
sowie Villa Traunstein am Bergabhang ."

Wieder nickte der Doktor zum Zeichen der
Bestäiioung.

.Wollen Sie mir nun sagen , wer in diesen
Villen wohnk ."

.Gern , nur bitte ich erst um Auskunft , in¬
wiefern ich mit dem Fall zu tun habe , der Sie
hier ' erge 'ührt hat ."

„In einem Ihrer Häuser ist das neueste
Verbrechen verübt woroen ."

Doktor von Bergheim sprang auf . „Un¬
möglich ." ries er. „in allen meinen Villen
wohnen nur Diplomaten , deren Persönlich-
keilen mir ieit Jahren bekannt sind, es ist un-
den bar . daß bet einem von ihnen etwas
passiert sein sollte , wovon er der Polizei und
nicht zuerst mir Milte,lung gemacht hätte ."

.Daß es trotzdem der Fall ist. wird Ihnen
zeigen , lieber Doktor , wie ernst der Fall ist.
Doch lasten wir das . Wir wollen die Sache
systematisch behandeln und werden so viel

schneller zu Ende kommen . Sagen Sie mir
also bitte , wer Ihre Räumlichkeiten bewohnt ."

.Mit mir hier im Hause , in der Villa
Bellevue , wohnt in der unieren Etage ein
Gesandtschaftssekretär aus Belgien . Doktor
Genappe ."

Inspektor Wellace hatte ein Notizbuch mit
rotem Saffianumschlag herausgezogen und
schrieb.

„Weiter , bitte ."
.In der zweiten Elage wohnt Legations,

sekretär d' Aller ? , in der Villa Moroarete
Generalkonsul Söthe aus Christiania und end¬
lich in Villa Traunstein der österreichische
Gesandtschasisattackö Baron Mons ."

„Sind das alle Herrschaften ? "
„Es sind alle ."
„Ich danke Ihnen . Und nun . lieber Doktor,

sagen Sie mir ohne Scheu , wann sahen Sie
das rote Licht zum erstenmal ? "

„Das role Licht ?" schrie Doktor von Berg-
heim , den alle Selbstheherrscsiung vei lasten zu
haben schien. „Wellace , was wissen Sie da¬
von ? Ich habe hier an o>esem Fenster tage¬
lang und nächtelang gesessen und mir den
Kopf zerbrochen , was es gewesen sein maa.
ich kann nicht aui die Lösung kommen . Nie¬
mand . mit wem immer ich auch sprach , iah
dieses Licht und dennoch , wenn ich hier im
Dämmern des A iends sa . kam es drei , vier
Mal . es können auch sechs oder sieden Mat
gewesen sein."

Der Inspektor legte ihm die Hand auf die
Schüller.

„Bleiben wir ganz ruhig , geehrter Herr
Doktor . Baron Mons hat Sie zum ersten

auf das seltsame LichtMale vor acht Tagen
auimerksam gemacht ? "

.Ja ."

.Sonst hat niemand das Licht bemerkt,
oder sonst niemand , von dem Sie es wü ien ?"

.Im Gegenleii . Herr Inspektor , um Ihnen
das zu erklären , mu - ich ein wenig ausruhen.
Sie wissen , da - die Fronten meiner drei
Grundstücke sämtlich nach dem Walde zu
liegen , den sie hier vor den Fen lern sehen.
Ich kam am Freitag vor acht Tagen negen
11 Uhr aus dem Kurpark und fand zu meinem
Erstaunen im Vorzimmer Baron Mons . Der
sonst io ruhige elegante Diviomat war mim
ncf). Er hatte am Mittwoch vorher , zu älliger-
weise . als er . an Kopfschmerzen leidend , um
Mitlernach aus die Veranda herausliak.
das rote Licht zum ersten Akaie gesehen . Am
folgenden Tage iah er es wieder , und als es
auch in der Freitag Nacht er 'chien, kam er
dellürzt zu mir . Ich habe seitdem Nicht für
Rasit oben am Man arden -enstn au - der
Lauer gelegen und mit einer Rege Mäßigkeit.
d >e mich nachnerade mit Entietz n er üllt . sehe
ich Nacht für -stacht das Aufflammen des
roten Scheins , ohne mir die Ge,chi » te er-
' a en zu können . Na ürlich bin ich seit hc n
Dmbstail in der Id)racöiictien Gesandt,chgft
auch e n wenig nervös geworden ."

^n veklor Weliace sah eine Weile nach-
denklich vor sich nieder , 'zfon draußen scl)i°n
setzt durch neu geöffneten Vorhang das helle
Lickt des Mondes herein und kämpfle sieg¬
reich mit dem rosen,arbenem Schimmer , den
die mattleuchtende Ampel verbreitete.

* (Fortsetzung folgt.)
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Sf £iff jeder besonderen Anreize.

Im Kampfe für das Vaterland starb im 21. Lebenjahre
den Heldentod unser lieber , guter Sohn , Bruder und Neffe

Ein mittelschwerer

rluhwagen
zu Kausen gesucht.
August wafsum Gastwirt.

Steinfischbach.

MMe

Alfons.
Er fiel vor St . Julien bei Ypern am 29. April , abends

9Vs Uhr , vor einem Sturmangriff , von einem Granatsplitter
getroffen . Seine treuen Kameraden bestatteten ihn am 3. Mai
auf dem Friedhofe in Weftroofebeke zur letzten Ruhe.

Das Traueramt für den lieben Dahingeschiedenen findet
Samstag , den 15. Mai, morgens 7 Uhr , in der Pfarrkirche in
Camberg statt. — Die Gebetsabende sind daselbst Donnerstag,
(Chrifti Himmelfahrt ) Freitag und Samstag 8*/s Uhr.

Camberg , den 11. Mai 1915.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Ph. W. Schmitt,
Taubstummenlehrer.

Yr-Pfund -PaKet zu 50 Pfennig
und

«/i-Pfund -Paket zu 90 Pfennig
mit

wmllW . Jwn,
SleliWer. (um,

stets vorrätig bei

Heinrich Kremer.
Die geeignetste

Liebesgabe bei jeder Jahreszeit.
Gelegentlich der Firmung wurde
in der Pfarrkiche in Camberg ein j

Regenschirm
stehen geiasfen.

Der ehrliche Finder wird gebeten,
j denselben in der Expedition des
j „Hausfreund " abzugeben.
! Es wurde beobachtet daß am
! anderen Morgen in der Früh-
! Kirche eine Frau diesen Schirm
j mitgenommen hat ._

in atmet Junge netlot
am Sonntag Morgen auf dem
Wege Tamberg - Würges ein

Portemonaie
mit Inhalt . Wiederbringer er¬
hält Belohnung . Abzugeben in
der Exped . des „Hausfreund " .

Eisenbahn fahrplan
gültig ad 1. Mai 1915.

m \m  MW - MMW - MemWsen - MWl !,.
Frankfurt ( Main ) Hptbf.

a. M,Griesheim
Nied .
Höchst .
Kriftel .
Hofheim i . T
Lorsbach
Eppstein.
Niederjosbach
Niedernhausen

Wiesbaden

Niedernhausen
Niederseelbach
Idstein . . .
Wörsdorf . .
Camberg . .
Niederselters
Oberbrechen .
Niederbrechen
Eschhofen . .
Limburg (Lahn)

ab

an

ab
ab

5,04
5 .13
5 .19
5 .26
5.34
5.41
5 .49
5.58
6 .06
6.14
5.19

7.00
7,08
7.14
7.22
7 .31
7.38
7.46
755
8.03
8.11
7.25

8.00

8.10

8.20
«5»
8
« 8 .31
2
l 8 .43

L 7.25

T 4843
II

II
II
II
If

II
an

6.00
6 .09
6 .17
6.22
6 .31
6 .37

6.20
6 .31
6 .37
6 .44
6.82
6 .59
7.06
7 .11
7 .19
7 .24

8 .14
8 .25
8 .31
8 .38
8.48
8 .52
8 .59
9 .04
9.12
9 .17

8 .45

§>8 .57

ö 9 .07
9 .13

9 .28

11 .53
12.01
12 .07
12 .15
12 .23
12 .30
12 .38
12 .47
12 .55

1.03
12.20
1.10
1.20
1.26
1.33
1.40
1.47
1 .53
1 .58
2 .06
2.11

t 4 .18
1 4 .25
- 4.31
|L 4 .37
§ 4 .45
"JT4.51
«4 .59
« 5 .07

$5 .15
5.23

ZS -

I 5 .28
” 5.39

5 .45
5 .52

ZS .89
' 6 .06
S 6 .13
£ 6.18
„ 6 .26
Z 6.31

4 .27 6 .30
4 .34 6 .38
4 .40 6.44
4 .46 6.52
4 .54 7.01
5 .00 7.08
5 .08 7.16
5.16 7 .25
5 .24 7.33
5 .32 7.41
4 .44  6 .55
5 .38 7.51
5 .49 8.02
5 .56 8.08
6 .04 8 .15
8 . 11 8 .22
6.18 8 .29
6 .25 8 .36
6 .30 8 .41
6.39 8 .49
6.44 8 .54

in
11 .10 »
11 .17 |
11 .23 5 .
11 .29 ^-K
11 .37 § •&
11 .43 c °
11 .51 c

in

11 .591«
T 4845

V) 1
12 .07 § •§
12 .15 ° 3

8 .49
9 .59

10 .13
10.20
10 .29
10.38
10 .47
10 .55
11 .00
11 .09
11 .15

«ff“5
S 212.21

12 .32.
12 .38 .Suj
12 .45
12 82^
12 .59

1.06 L *
1.11 Z 8
1 .19 c 5.
1.24«

MW £iraüütn—HieOetnOaufen—(HJiesöatien)—Stanlfutt.
ab• • • • •

Eschhofen. II

Iliederbrechen. II

Oberbrechen. II

Niederselters. II

Camberg. II

Wörsdorf. II

Idstein. II

Niederseelbach. !•

Niedernhausen. an

Wiesbaden. an

Niedernhausen. ab

Niederjosbach. II

Eppstein. II

Lorsbach. II

Hofheim i . T. II

Kriftel. II

Höchst. II

Nied . * . II

Griesheim a . M. II

Frankfurt ( Main ) Hptbf . . an

Ur>
JOs:3

3 .25
3 .31
3.40
3 .46
3 .54
4.03
4 .12
4 .22
4 .29
4 .36

<*>

ecJE

4 .08
4 .14
4 .23
4 .29
4 .37
4.46
4 .55
5.05
5 .12
5 .19

8

4 .39
4 .45
4 .50
4 .57
5 .04
5 .09
5 .16
5 .23
5 .28
5 .37

-bÖS2

8

5.21
5 .27
5 .33
5 .40
5 .47
5.53
6.00
6.07
6.12
6.21

5 .03
5 .09
5 .18
5 .24
5 .32
5.42
5 .51
6.01
6.08
QA5
6.56
6 .25
6 .31
6 .38
6 .46
6 .54
7.01
7 .08
7 .17
7 .22
7 .33

7.40
7 .46
7.55
8.00
8 .08
8.17
8 .26
8 .36
8 .43
8 .50
9 .27
8 .56
9 .02
9 .08
9 .15
9 .22
9 27
9 .34
9 .41
9 .46
9 .55

12 .16
12.22
12 .31
12 .37
12 .45
12 54

1.03
1.13
1.20
1.27
2.0 5
1.33
1.39
1.44
1.51
1.58
2 .03
2.10
2.17
2.22
2 .31

4 .22
4 29
4 .39
4.44
4 .52
5.01
5 .12
5 .22
5 .29
5 .35

5.25

5 .41
5.58

6 .26
6.33
6 .45
6.51
7.00
7.18

6.04 4840

vn 6 .14

5 .42
5 .48
5 .53
6.01
6 .09
6 .15
6.22
6 .29
6 .34
6 .46

2*6 .53ZS
6.16

ccf °5 oi° a
3 £jf s

8
« 6 .25

6 .35

6.43

6.55

7.32
7.38
7.48
7.53
8.01
8.11
8.21
8 .31
8 .39
8 .46
9 .26
8 .54
9.00
9 .07
9.16
9 .25
9 .31
9 .39
9 .49
9 .54

10 .04

8.20
8 .27
8 .39
8.45
8 .54
9.04
9 .17
9 .31
9 .45
9 .53

10 .36

WlW MMWseN- MSwkll.
Niedernhausen « b » 4.
Auringen - Medenbach „ Z 4
Igstadt „ | 4
Erbenheim * s  5
Wiesbaden an B 5

.40 5 .23 6 .20
51 5 .33 6 .32

5 .42 6 .40
5 .49 6 .47
5 .58 6 .56

59
08
17

7.12
7.22
7.29
7.36
7.45

8.54
904
9 .11
9 .18
9 .27

11.10
11.20
11 .27
11 .34
11 .43

1.32
1.42
1.49
1.56
2 .05

4 .32
4 .42
4 .49
4 .57
5 .06

6.20
6 30
6.37
6 .44
6 .53

IM
; -2 £

7.00
7.12
7.21
7.31
7 .40

7.52
8 .06
8 .14
8.21
8 .30

8 .51
9.02
9 .10
9.17
9 .26

</>5*O). |
-2 w

I c f
S 'S $3
SS o

10.00
10.11
10 .19
10.27
10.36

W« roiesöoöcn—HieöernQaofen.
abWiesbaden

Erbenheim „
Igstadt „
Auringen - Medenbach „
Niedernhausen an

5 .19
5 .30
5 .41
5 51
6.03

6.00
6.10
6.21
6 .31
6 .43

7 .25
7 .36
7.47
7.57
8 .08

10.10
10.21
10 .32
10 .42
10 .55

12.20
12 .31
12 .41
12 .50

1.02

1.44
1.56
2 .07
2.17
2 .30

4 .44
4 .56
5 .07
5 .17
5 .30

6,55
7.06
7 .18
7 .27
7.39

7.50
8.02
8 .14
8.23
8 .35

8 .49
9 .00
9 .11
9.20
9.32

Todes -jVnzeije.
Heute morgen 9 Uhr wurde uns unsere

gute , unvergeßliche Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Schwägerin und Tante,

Frau Wwc.

!
Luise geb. Gfibel,

im Alter von 60 Jahren durch den Tod
entrissen.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden HinterMielsenen:
Hermann Menzel & Familie,

Ernst Menzel , zur Zeit im Felde.
Walsdorf, Frankreieh, den 9. Mai 1915.
Die Beerdigung findet am Mittwoch,

den 12 Mai, Nachmittags 3 Uhr , vom
Sterbehause aus statt.

Sofort gesucht
MemWArdeitermMMei

Wochenlohn Mark 26 .— dis 30.
Chem . Fabrik Griesheim - Elektron

Griesheim a . Main.

MWUMIW
hat abzugeben

Gärtnerei Richter, Camberg,
Bahnhofstraße.
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In dieser schweren Zeit blicken wir deutschenFrauen

mehr als sonst auf unseren Kaiser , dem der furchtbare
Krieg eine doppelte Last der Verantwortung auferlegt.
Ihn , der in vorbildlicher Weise Freud und Leid mit
seinem Volke teilt , bewegt vielleicht manchmal die Frage:
Wie trägt mein Volk die vielen Opfer an Blut und
Leben , die bereits gefordert sind und noch gefordert
werden müssen ? . j

Deutsche Frauen , laßt uns ihm eine Antwort da¬
rauf geben , laßt uns ihm in einer

huldigungranschrist
sagen : Wir alle , auch die welche durch den Verlust ihrer
Männer , Söhne , Väter und Brüder schwer heimgesucht
sind , blicken in unwandelberer Liebe jetzt wie zu Beginn
des Krieges zu unserem Kaiser auf und vertrauen m»
ihm auf Gott und unser gutes Recht . J

Zugleich soll als Gabe der deutschen Frauenwelt
für vaterländische Zwecke eine

Wer Mels -SWtt DentlUct Stauen
dargebracht werden , über welche der Kaiser freie Mr-
fügung hat . Deutsche Frauen und Mädchen schuft
euch alle ohne Unterschied des Standes an , damit eine
eindrucksvolle Kundge bung erreicht wird!

Wir stören Dadurch kein anderes Werk "kr
Liebe , da unser Kaiser die Spende verwenden wird, wo
sie am nötigsten ist . J|
Die öeafldje Scanenroelf als ioldie tritt Hier auf Den M

Jede betrachte es als Ehrensache , sich zu beteilig
und im Kreise ihrer Hausgenossen und Bekannten naw
Kräften für die Sammlung der Namen und Spende
zu wirken ! Auch dis kleinste Gabe ist willkomwe^

Als Ueberreichungstag ist der Jahrestag des
gierungsantritts unseres Kaisers im Juni in Aussig
genommen . J

In den nächsten Tagen werden Damen in hiesiger 2W
diese Sammlung vornehmen und wird dieselbe warm enipfoP ,

Die Vorsitzende: , st
Frau Bürgermeister Pipberg ^ .
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